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Es muß gehandelt werden

, Die Rechtspresse jubelt . Zwei schwerbeschuldigte Personen
in amtlicher Stellung , der bayerische Justizminister

. .A, Dr . R o t h und der Münchener Polizeipräsident P o e h n e r ,
»bn «� erklären die von dem Reichskanzler Wirth vorgetragenen Be -

m
hauptungen für unwahr . Die bayerische Regierung , unter

deren Regime die Verbrechen begangen wurden , die also mit -

schuldig ist , stellt sich gleichfalls so, als sei im Bereiche ihrer
Regierungsgewalt nicht die mindeste Begünstigung der rechts -
stehenden Verschwörer erfolgt . Die Schuldigen sprechen sich
schuldlos . Das genügt der rechtsstehenden Presse , von

einem Zusammenbruch der haltlosen Beschuldigungen zu
sprechen. Das Wulleblatt redet sogar von einem

grohen Schwindel . Jawohl , es wird geschwindelt , aber

�icht in Berlin , sondern in Bayern . Kahr , Poehner und

Roth und nicht zuletzt die deutschnationale Presse ist es , die
» on diesem Schwindel profitiert .

Der Bericht , den der Staatssekretär Dr . Schweyer im

Ständigen Ausschuh des bayerischen Landtags gab , kann nicht
«n Abrede stellen , daß Poehner nach dem Kapp - Putsch
wiederholt mit dem Kapitänleutnant Ehrhardt in Verbin -

° ung gestanden habe . Es wird sogar zugegeben , daß Ehrhardt
wiederholt im Münchener Polizeipräsidium ein - und

ausgegangen ist . Das sei aber nur v o r dem Erlaß des Steck -

�riefs gegen Ehrhardt geschehen . Ehrhardt habe damals mit

Poehner wegen Unterbringung seiner Leute in Bayern ver -

Kindelt . Nach dem Erlaß des Steckbriefes habe Poehner den

Verkehr mit Ehrhardt eingestellt , und die bayrischen Polizei -
�horden hätten sofort « ach Ehrhardt gefahndet .

� Hierzu muß zuerst festgestellt werden , daß Ehrhardt bis zum
Erlast des Steckbriefes bei feiner Brigade in D ö b « r i tz
weilte . Er ist aus dem Munfterlager erst verschwunden , als
" « r Steckbrief erlasse « war . Die Verhandlungen wegen

Unterbringung der Brigade Ehrhardt in Bayern haben
Später stattgefunden . Das geschah erst im Herbst 1920 , also
einige Monate nach dem Erlaß des Steckbriefes . Damals

swarde auch zum ersten Mal in der Oesfentlichkeit in aller

form die Behauptung aufgestellt , daß Ehrhardt im Münche -
er Polizeipräsidium aus - und eingehe , mit Poehner m

Bändiger Verbindung stehe und daß er sogar mit der Justiz -
' inister Dr . Roth Unterredungen gehabt habe .

Diese Behauptungen find weder von Poehner , noch von

->r . Roth in aller Form abgestritten worden , noch viel we -

Jiger wurde gegen die Zeitungen , die die Bohauptungen auf -
' stellten , Klage geführt . Warum ? Di « Zeitungen
Kotten sich vor dem Staatsanwalt nicht zu

,s L r ch te n , wohl aber Poehner und Roth , die sicher geklagt
in W Mben würden , wenn sie nicht von vornherein gewußt hätten ,

r> ' »aß die Beweisaufnahme nicht zu ihren Gunsten ausfallen
hbjoP wird . Der Vorwurf , mit steckbrieflich verfolgten

f ih' Verbrechern zu verkehren , ist für einen Beamten so

ttn «» schwer , daß eine Klage nur dann nicht erfolgt , wenn den

Beschuldigten die Furcht vor der Wahrheit tief in den

i Knoche « sitzt . . � ,
L Der Staatskommissar Weismann wird aber ittchtuni -
hin können , nach diesen Angriffen seinen ersten Bericht durch

' weitere Einzelheiten zu ergänzen . Wir wissen , daß es nicht

, leicht ist . Licht in das Münchener Verschworerdunkel zu

ivM bringein. Es muß einer ganzen Hydra zuleide gegangen

üW werden , die nicht mir in München sitzt , sondern uberall , wo

. Deutschnationale und Militaristen ? usammentreffem N,cht

, J : | wt die bayrischen Behörden , auch gewisse Behorden�und
t , Regierungsstellen in Preußen sind mitbeteillgt�Eine Unter -

f suchung kann also leicht zu einer K o m o d ic werden wenn

. N' cht ohne jede Rücksicht auf die etwaige Bloßstellung eines

' hohen Beamten vorgegangen wird . Und

j Untersuchung kann eine objettive . dem �ch�rMt ent -

Sjspreche' nde Aufklärung bringen . Die DeMchnat . onalen

, Rissen , was für sie auf dem Spiele ®ie uitd ir

»Hintermänner in amtlicher und mchtamtli�r Stellung ar -

fbeiten mit allen Mitteln bureaukrati,chcr �rdrehungskunft .

»Dieses Manöver gilt es zu durchkreuzen , �nn�n deutjch .

�nationalen Mörderzentralen das Lebenslicht abgedreht wer -

' den soll .

Zurück zu Kahr
Die Wünsche der bayrischen Reaktion

T. U. München . 17. September .

i Die Bayerische Volkspartei hielt gestern abeich

' langen ab , um zur politischen Lage Stellung S � �

"(il >ei Referenten , Staatsminister Oswald , I
eeunq �

ti �eralismus feindselige Entwickclung � d
Berlin aus

Weimarer Verfassung und betonte u. a. , dah m

die Länder als Vasallen behandele , di - nur meh a ul� ��
Die P e r o r d n u n g d e s N e i ch - P r a I i d e n t e n �o ° o�
stimmt gewesen , den starken Mann gegen Bayernoulp

habe eine systematisch - Unterhöhlung d ° - letzten Restes

bayerischen Selbständigkeit beabsichtigt . Dabei s

tJll

Restes
der Kamps

zwischen München und Berlin noch nicht der letzte , denn erst vor

einigen Tagen habe er aus guter Quelle erfahren , daß man sich

�in Berlin auch nach unserem Budgetrecht sehne . Auf die Frage :

�„ Was sollen die nächsten Tage bringen ? " antwortete er :

1. Unter keinen Umständen eine Koalition mit den Sozial -
demokraten :

Z. möglichst Aufrechterhaltung der bisherigen Koalition, '
Z. zurück zu Kahr .

Sollten die letzten Bemühungen an dem Entschlüsse des Herrn
v. Kahr bedauerlicherweise scheiterp , dann müsse wenigstens an

seiner Politik und dem föderativen Programm festgehalten werden .

Die Bayerische Volkspartei verlange auch die Schaffung eines

Staatspräsidenten für Bayern und habe bereits einen entsprechen -
den Antrag vorbereitet . Bayern brauche einen Mann mit fester

Hand , der den politischen Manövern entrückt werde .

Zurück zu Kahr ! Das heißt zurück zu jenem Regime , unier

dessen Wirken in Bayern jeder Sozialist und jeder Republi -
kaner vogelfrei war . Zurück zu Kahr , das heißt Fortsetzung
jener Politik , für die der Ausnahmezustand ein Mittel war ,

monarchistische Geheimorganisationen und Mörderbanden

ein beschauliches Dasein zu sichern und jedem Perbrecher , der

der Deutschnationalen Volkspartei nahestand oder ihr an -

gehörte , sicheren Unterschlupf zu gewähren . Zurück zu Kahr .
das heißt : Beibehaltung jener Regierungsmaßnahmen , die

Bayern zur Brutstätte der europäischen Konterrevolution

machten und die den Bestand der deutschen Republik , dem

Wunsche reaktionärer Desperados gemäß , systematisch unter -

höhlten .

Negierung und Belagerungszustand
Dr . Grabnauer über die gegenwärtige Lage

In einer Unterredung mit dem Berliner Korrespondenten
des „ Matin " erklärte der Reichsminister Dr . Gradnauer ,
»räch einigen nicht sehr zutreffenden Bemerkungen über die

Unabhängige Partei :
„ Der gefährlichst « Feind der Republik find die Offiziere und

Beamten und llniversttätsprosessoren , die die Republik ihrer privi -
legierten Stellung beraubte . Sie können sich mit dem gegenwärti¬
gen Zustand nicht abfinden und verachten die Arbeiterklasse ,
deren wundervoller Widerstand gelegentlich des Kapputschcs den
Plan , die Monarchie wieder herzustellen , vernichtete . Es ist mög -
»ich , daß unter ihnen eines Tages wieder ein Katilina ( ein großer
römischer Verschwörer ) erstünde . Zu dieser gefährlichen Gruppe
kann man noch alle Unzufriedenen hinzurechnen , die die deutsche
Republik für die Verteuerung der Lebensführung und das Wirt -
schaftsleben verantwortlich machen . Sie glauben , daß die Rückkehr
der Monarchie die Heilung der wirtschaftlichen Lage Deutschlands
herbeiführen könnte . Die großen Schwierigkeiten der auswärtigen
Lage liefern diesen Gegnern wertvolle Argumente . Sie werfen
der deutschen Republik vor , daß sie auf außenpolitischem Gebiete
keinen Erfolg hatte . Die Presse der Rechten schürt den Haß nicht
nur gegen Frankreich , sondern auch gegen die deutsche Demokratie
Es war ein Irrtum Frankreichs , die Zwangsmaßnahmen nach der
Annahme des Ultimatums aufrecht erhalten zu haben . Die bren -
nendste Frage ist die von O b e r s ch l e s i e n. Wenn diese Provinz
die ihre Entwicklung der Arbeit und der Industrie Deutschlands
verdankt , dem Reich nicht verbleibt , könnte man eine „ freiwilliac
Rechtswelle " nicht vermeiden . Das Verbrechen von Griesbach bat
die monarchistische Gefahr enthüllt . Es hat sich aber gezeigt daß
die Arbeiterklasse immer einig ist . wenn es sich darum handelt die
Verfassung zu verteidigen . Sollten neue Attentate gegen Republi -
kaner oder Sozialisten verübt werden , wäre es nicht mehr möglich
den Unwillen der Arbeiterschaft einzudämmen . Glücklicherwe - le
wünscht niemand den Vogen allzusehr anzuspannen . Die Vertrete -
der äußersten Rechten und der äußersten Linken versprachen mir
ihre Presse zur Mäßigung einzuladen . MitBayerndürfte
m » n bald zu einem Einvernehmen gelangen Der
Belagerungszustand wird aufgehoben werden . Die Reichsreaieruna
kann es nicht l ° n g e r d u ld e n . das ein Ausnahmezustand de -
steht , unter dem die Republikaner verfolgt werden und die m o n -
a r ch i st . s ch e n Verschwörer alle Freiheit genießen . "

Der Optimismus des Herrn Dr . Gradnauer mit
Bayern zu einem Einvernehmen zu gelangen , scheint ' uns
recht wenig begründet zu sein . Jedenfalls darf dies »!
Wunsch nicht dazu führen , die s o f o r t i g e Aufhebung
des Belagerungszustandes durch den Reichspräsidenten wie
wir sie heute morgen gefordert haben , zu unterlassen .

- Oi « Neafttott IN üer Schweiz
Genf , 16. September .

Zwischen einem Domonstrationszug der Allgemeinen Ecwerk -
schaften und der Straßenbahner , die rote Fahnen mitfühlten und
der Polizei kam es hiir zu blutigen Zusammenstößen . Es fielen
Schüsse . Di « roten Fahnen wurden heruntergerissen . Die Polizei
verhastete mehrere Personen . Einige Beamte und mehrere Demon -
strante « wurden verletzt .

Folgen des Verbrechens
Der Niedergang der französischen Arbeiterbelregung

Genosse Merrheim , der Führer der fronzössschen Metall .
arbeiter , hat \ n Jena zur Be<fruhunn des Verbandes des Dcutscheie
Metallarbeiterverbandes eine Rede flehalten , die bereits in unserem
Bericht über die Jenaer Tagung erwähnt wurde . Die Rede ist
von der kommunistischen Ueberseherin unvollständig wledsraegeoen
wor,den, liegt aber seht im genauen Wortlaut vor. Wir bringen
die wertvollen Ausführungen Merrheims nachstehend zum Abdrucr .

Kollegen ! Ich wurde von der französischen Vereinigung

der Metallarbeiter beauftragt , Ihnen den brüderlichen Gruß
der französischen organisierten Metallarbeiter zu üucr -

bringen . .. . „
Besonders wegen der sehr schwierigen Verhältnisse , welche

unsere beiden Länder zurzeit durchleben , ist es der Exekutive
der Vereinigung der französischen Metallarbeiter daran ge -

legen gewesen , direkt bei Ihrem wichtigen Kongreß ver -

treten zu sein .
Durch die Anwesenheit eines Abgeordneten soll > sse feier -

lich gegenüber der herrschenden Klasse einen Beweis

ihrer vollständigen internationalen Soli -

d a r i t tä t bringen und besonders ihre Absicht bekunden .

die Regierungen zu veranlassen , mit der größten
Gleichheit und Eerechtigksit die schweren wirtschafilichen
Fragen zu regeln , welche so schwer auf dem Leben unserer
beiden Nationen lasten . Ich möchte auch hier daran er -

innern , daß seit dem Ausbruch und während des ganzen

Krieges die Vereinigung der französischen Metallarbeiter

sich gegen die verbrecherische Verrücktheit
der französischen Nationalisten und Chan -

vinisten aufbäumte und daß sie nicht einen einzigen

Augenblick aufhörte , ihre Solidarität gegenüber dem beut -

schen Proletariat zu betätigen . Sie setzte sich mit allen ihren

Kräften , mit ihrer ganzen moralischen Aktivität den Lüge « .
Aufreizungen , dem fortgesetzten Haß durch die nationa -

listische und reaktionäre Presse , die die Aufgabe hatte , den

Haß zwischen unseren beiden Völkern zu steigern , enigegen .
Mit derselben Energie hat sich die französische Vereinigung

der Metallarbeiter am Tage des Waffenstillstandes
— wie sie es auch heute noch tut — gegen diejenigen er¬

hoben . welche den wirtschaftlichen Zusammenbruch der

deutschen Nation forderten und welihe diese Arbeit fort¬

setzen wollen durch eine Sanktionspolitik und durch , fort -
währende unnütze Repressalien . Während des

ganzen Krieges — wie wir es auch heute noch sagen — bat

sie erklärt , daß die wirtschaftlichen Beziehungen mit Deutsch -
land sofort wieder aufgenommen werden fallen und daß
durch Verständigung eine enge Verbindung zwischen
den beiden Völkern herbeigeführt werden müßte , viel

inniger als vor dem Kriege .
Die französische Vereinigung der Metallarbeiter hat es

niemals unterlassen , jeder französischen Regierung gegen -
über zu wiederholen , daß die Politik der Sanktionen und
der Repressalien eine Aktion wäre , welche den Frieden
der Welt bedroht und ein Verbrechen gegen -
über der Menschheit darstellt . Sie hat jedesmal ,
wenn die Gelegenheit gegeben war , gegenüber der f ' . anzo -
fischen öffentlichen Meinung , diese wirtlchaftliche Wahrheit
laut betont : Wenn Deutschland wirtschaftlich zusammen -
bricht , würden wir mit ihm ebenfalls wirtschaftlich zu -
sammenbrcchen . Wenn dagegen Deutschland sich Wirtschaft -
lich wieder aufrichtet , erheben wir uns wirtschaftlich mit

ihm . Laßt uns daher ihm in seinem wirtschaftlichen Wieder -
erstehen helfen ! Wir werden diesen Standpunkt in

Frankreich weiter verteidigen , weil wir denken , daß die »
die Wahrheit ist .

Aber jetzt habe ich die schmerzhafte Pflicht . Ihnen an -
d e r e Wahrheiten zu sagen . Ich will Sie missen lassen ,
daß in Frankreich die organisierte , gewissenhafte , handelnde
Arbeiterklasse in diesem Augenblick eine moealisch ? Kris »
mit sehr schwerer Desorganisation durchmacht .
die schwerste vielleicht , welche sie je seit ihrem Bestehen ge -
kannt hat . Ihr zu diesem Kongreß berbeigekommeneni
Kampfgenossen müßt wissen , daß diese Krise d i e E i n h e i t
der französischen Gewerkschaftsbewegung
bedroht und ihm viel von seiner Stärke weggenonimen
hat , wodurch die ganze moralische Autorität , welche die all -
genieine französische Arbciterföderation bis fetzt in dem
Lande erobert hatte , verloren gehen wird .

Ja , mitkämpfende Genossen ! das ist leider in dem Augen -
blick , wo die E i n h e i t der französischen Arbeiterklasse
wie die aller Länder — unbedingt zur Aktion nötig ist , ri
verzeichnen , in diesem Augenblick , wo die Führer und
Machthaber einer politischen Sekte eines
Landes , welches Sie kennen , unermüdlich seit 18 Monaten
an der Z e r st ö r u n g dieser Einigkeit arbeiten .
Ein verbrecherisches Bedürfnis , welches seit be ' -
nahe zwei Jahren sich in Frankreich wie in allen Ländern
ausbreitet , dadurch der Entwicklung und der Perstärkung
der reaktionären Mächte des Kapitalismus in der ganzen
Welt bellend .

Diese Politik der Trennung ist die Ursache , daß das iran -
zosische Proletariat a u s e i n a n d e r g e r i s s c n ist. ge -
trennt durch die Aufstellung sogenannter Tendenzfragen bis
zur kompletten Ohnmacht . Und die Resultate dieser ver -
orecherischen Politik sind folgend «: Di « allgemeine franzö -



fische ArbeiterfZderatwn , welche vor 18 Monaten mehr als

zwei Millionen Mitglieder zählte , hat augenblicklich kaum

sechs hunderttausend . Das ist die Ursache , dah die

Vereinigung der Metallarbeiter , welche ich hier vertrete und

welche vor 18 Monaten nahezu 300 000 Mitglieder zählte ,
nur noch 50 000 hat . Mit einem Worte , die franzö -
fische Arbeiterklasse verläht überdrüssig die Organisation und

wendet sich im allgemeinen gegen sie.
Das sind . Kollegen , die Resultate dieser ver -

brecherischen Campagne von Lügen und

systematisch betriebenen Verleumdungen . .
Durch die Vertreter einer Sekte , einer Partei , gegen die an

der Spitze stehenden Kampfgenossen , werden sie beständig
als Gekaufte oder als Verräter an den Interessen der Ar -

beiter bezeichnet . Diese Handlungsweise hat das

Wiedererstehen der Reaktion gesichert und
bereitet ihren Triumph vor , denn diese reaktionäre Ve -

wegung wächst , greift sogar auf die Arbeiterklasse über .

Deshalb habe ich die Pflicht . Euch zu sagen , Euch Mit -

kämpfern : Niemals , zu keinem Augenblick war die kapi -
talistische Reaktion so stark , so zynisch frech und anmahend
gegenüber der französischen Arbeiter - und Eewerkschafts -
bewegung .

Niemals hat sich unsere Regierung so zynisch zum
Komplizen dieser reaktionären Kräfte , gegen die französischen
Gewerkschaften gemacht .

Deshalb haben wir zurzeit an allen Plätzen Frankreichs
Zehntausends von Textil - , Metall - , Bau - usw . Arbeitern
>im Streik . Sie stehen einzig und allein deshalb
im Streik , um zu verhindern , dah ihre Löhne um 15 bis

25�Prozent verringert werden . In diesem Kampf um
die Verteidigung ihrer Löhne haben sie gegen
sich Kapitalisten und Regierende , und die einen nach den
anderen unserer Kameraden kehren in die Fabriken zurück ,
besiegt durch alle diese im Dienste der Reaktion und des
Kapitalismus stehenden Kräfte . Diese Mächte der Reaktion ,
gestärkt durch unsere Trennung , antworten
schamlos in allen Streitfragen , daß sie nicht verhandeln und
ikeine Organisation mehr anerkennen wollen .

Auch wir französischen Eenoffen wünschen von ganzem
Herzen , dah Sie nicht am eigenen Leibe diese Trennungen
innerhalb Ihrer Organisation kennen lernen mögen , diesen
Haß ohnmächtiger Theorien . Wir wünschen , daß
Sie niemals kennen lernen mögen diese moralischen Leiden ,
welche zurzeit das Herz , das Gewisien der französischen Ee -
nosien zusammenziehen , vor der Zerstörung so langjähriger
Organisationsarbeit .

Wir haben den aufrichtigen Wunsch , daß aus Ihrem Kon -
greß über die Trennungsbestrebungen , die Partei oder die
Sekten hinweg , eine mächtige Bekräftigung der Ar -
beitereinigkeit hervorgeht , damit ich bei meiner
Rückkehr nach Frankreich meinen Metallarbeiterkollegen
sagen kann , daß Sie es verstanden haben , Ihre Einigkeit
zu retten , und daß Sie es dadurch verstehen werden , Front
zu machen gegen die internationale und
kapitalistische Reaktion , welche uns auflauert und
sich bemüht , national und international unsere Organi -
satwn , unsere ganze Arbeiterbewegung zu zerstören .

esie sein , daß sich unter den Führern der Nachrichtenzentrale , die

gewissermaßen das polizeiliche und militärische Kommando über

den Selbstschutz ausübte , eine Anzahl gewerbsmäßiger Verbrecher

befand . In Z i e g e n h a l s ist eine ganze Bande ehemaliger

Selbstschutzleute verhaftet worden , die sich in der Hauptsache mit

Pferdedieb st ählen befaßte . Auch Lastautos und Personen -
wagen wurden gestohlen und verkauft . Ein Leutnant , namens

Exner , der Sohn eines Generals , ist auf frischer Tat verhaftet
worden . Er war gerade dabei , einem pslügeuden Vaucrn das

Pferd auszuspannen , um es zu verkaufen . Die Zustände
in Schlesien sind also genau so geworden , wie im Herbst 1019 im

Baltikum , und für ein « derartige Gesellschaft gibt die Deutsch -
nationale „ Volkspartei " riesige Geldmittel her !

Der Leiter der Nachrichtenzentrale , Privatdozent Arnold

Rüge aus Heidelberg , ist kurz nach seiner Verhaftung auf An -

Weisung des Oberstaatsanwalts in Breslau wieder entlassen
worden . Das geschah . ' obwohl im „ Deutschen Fahnbungsblatt "
ein Befehl seiner zwangsweisen Vorführung vcröfs�nt -

licht war . Unter solchen Umständen haben die Deuischnationalen
allen Grund , IubUlieder anzustimmen . Es ist nichts erwiesen !
tönt « s im Chorus aus dem rechtsstehenden Blätterwald . Wenn
aber in Wirklichkeit nichts erwiesen werden sollt «, dann liegt das

nicht daran , daß nichts geschelzen ist , sondern an der ll n z u v e r -

lässigkeit der BeHürden , die mit den Berschwörerorgani -
sationen oerkettet sind , ihre Ziele und Absichten billig n und des -

halb logischenveise bemüht sind , die Spuren der Verschwörung zu
verwischen , statt alle Fäden restlos bloszulegen .

Erst bei einer gründlichen Säuberung der Verwaltung und der

Polfzeiorgan « ist es möglich , den deuischnationalen Mördeicliqu n

auf den Pelz zu rücken . Bei der jetzt herrschenden Korruption in

gewissen Kreisen der Behörden und der Polizei ist an eine Aus -

Hebung der Verschwörerncster nicht zu denken .

Warum die Sankiionen nicht

aufgehoben wurden

>
EE . Paris , 17. September .

Di « französische Regierung veröffentlicht ein ofsizielle »
Kommunique , worin sie erklärt , daß die Sanktionen im Rhein «

lande nicht aufgehoben wurden , weil die deutsche Regierung den

Antrag der französischen Regierung , der Errichtung eines Ein - und

Rusfuhrbureaus zuzustimmen , nicht Folge geleistet hat . Allerdings

richtete die Reichsregierung am 26. August an die franzö «

sische Regierung eine Ro- e , worin sie der Errichtung eines solchen
Bureaus unter gewisien Bedingungen zustimmte . Auf diese Not «

antwortete V r i an d schriftlich und verständigte gleichzeitig den

deutschen Botschafter in Paris , daß die Aushebung der Sanktionen

mit der formellen und bedingungslosen Annahme

oos in eralliie " t «n Ein - und Aussuhrbureaus verknüpft fei . �
Tn

dies « Zustimmung Deutschlands bis zum 16. September in Pakil
nicht einnetroffen war , konnten die Sanktionen nicht aufgehoben
werden .

London , 17. September .

„ Times " berichtet aus Brüsiel , daß de : belgische Außenminister
Jaspar der britischen und französischen Regierung einen Vorschlag

betreffend die rasche Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen

unterbreitet habe .

Oberschlesien und der Völkerbund

Die schlesische Nachrichtenzenirale
Im Bunde mit den Behörden

Vor einigen Tagen wurde gemeldet , in Schlesien sei « in « Nach -
richtenzentrale ausgehoben worden , die in Verbindung mit Ost -
preußen und Bayern Fäden zu einer monarchistischen Gegen revo -
lution gesponnen habe . Der ausgeführte Stoß war , wie sich jetzt
herausstellt , ein L u f t h i e b. Es sind wohl einige Verhaftungen
vorgenommen worden , aber dank des glänzenden Spionage -
dienftes , den die Nachrichtenzentrale unterhielt , find die Haupt -
führ er der Verschwörung entkommeu . Wie immer in solchen
Fällen erfolgte rechtzeitig ein « Warnung . Damit

ist erwiesen , daß die Verschwörer auch in der preußischen Polizei
Gönner und gut « Freunde haben .

Für die D e u t s ch n a t i o n a l e „ V o l k s p a r t « i ", die dem

schlesischen Selbstschutz hohe Loblieder sang , wird es von Jnter -

Kattowitz , 16. September .

Der Deutsche Ausschuß für Oberschlesien hat am 14. Seplcmbe�
an den Völkerbundsrat in Genf folgendes Telegramm gerichtet :

Das oberschlesische Volk hat mit Genugtuung aus Presienach -
richten entnommen , daß der Völkerbundsrat durch besondere Ve -

ausragte die Verhältnisse des Abstimmungsgebietes an Ort und
Stelle prüfen lassen will . Nach neueren Pressenachrichten scheint
diese Abstcht aufgegeben worden zu sein . Wir beehren uns , den
Völkerbundsrat zu bitten , die Prüfung der gesamten Verhältnisse
Oberschlesiens im Lande selbst vornehmen zu lassen . Eine solche
aus Grund eingehender Prüfung geschaffene Entscheidung hätte
allein Aussicht , von der Bevölkerung als gerecht empfunden zu
werden .

Der Streik in Asröfrankreich

D

reg :
Meh
anli

auf
dem

ein
die

Diel
Es
Mit
es i
an

gekr
verl
run
Rüc
Lan
mik

sicht
Erfl
am

Hohenzollern - Sorgeti
EE . Paris , 17 . September .

Aus dem Haag wird der „ Chicago Tribüne " berichtet : Die
Mitglieder des Hohenzollernhauses , die sich noch in Deutsch -
land befindsn , bereiten allgemein ihre Abreise nach Holland
und der Schweiz vor . Die Räch richten aus Doorn besagen : Diese
Flucht erklärt sich aus der unsteten politischen Lage in Deutsch -
land . Der Herzog und die Herzogin von Braunschweig mit ihrer
Familie und dem Prinzen Adalbert kamen letzt « Nacht in Haus
Doorn an , obwohl man sie erst für den Oktober erwartet « .

Wir können es verstehen , daß die noch in Deutschland befind -
lichen Hohenzollernsprößlinge sich angesichts der Wendung der all -
gemeinen politischen Lage in großer Sorge befinden . Der immer

stärker werdende monarchistische Rummel , der unter offensichtlich
einheitlicher Leitung den Boden für die Wiedereinsetzung der

Hohenzollern vorbereiten sollte , hatte in ihnen die Hoffnung
getreckt , daß sie unmitelbar vor der Wiederaufrichtung der Man -

archie stünden . 5lun scheint angesichts der allgemeinen republika -
Nischen Welle , die durch das Volk geht , bei den Monarchisten eine

gewisse Ernüchterung eingetreten zu sein . Es ist aber leider noch
nicht so weit , daß die Hohenzollern auf ihre Pläne verzichten und

Deutschland von ihrer Anweseicheit befreien . Das Proletariat
wird noch mühselige Arbeit zu leisten haben , um den deutschen
Boden von dem monarchistischen Geschmeiß und dem Plunder der

wilhelminischen Vergangenheit endgültig zu säubern .

Paris , 16. September .
lieber den Empfang einer Arbeiterabordnung aus dem Streik «

gebiet von Roubaix durch Vriand heute nachmittag , erklärte Z o u«

h a u z , der Arbeiterabordnung sei vom Ministerpräsidenten aus -

«Inandergsfetzt worden , daß der heute abgehaltene Ministerrat ihn

einstimmig beauftragt Hab « , mit allen ihm zur Verfügung stehen '
den Mitteln das Notwendige zu tun , um eine Lösung des >

Konfliktes herbeizuführen . Der Ministerpräsident erklärte ,

daß er diesen Entschluß des Ministerrates im Sinne einer offl '

ziellcn Ladung des Arbeitgeberverbandes aufgefaßt habe , der ain

Montag nachmittag zu einer Begegnung mit der Arbeitcrabord «

nung in seinem Kabinett erwartet werde .

Auf Befehl des Streikkomitees haben die Müller die Arbeit

niedergelegt . Die Ruhe hält in der Gegend von Ronen an .

Kaffeehäuser und Wirtschaften sind wieder geöffnet .
Der Bürgermeister von Roubaix läßt Lebensmittel an die

Streikenden verteilen , da die Arbeitgeber sich weigerten , mit de «

Arbeitern zu verhandeln .
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Die Arbeitslosenunruhen in Liverpool
DA . London . 16 . September .

Anläßlich der schweren Arbeitslosenunruhen
die sich am Mittwoch in Liverpool abgespielt haben und in einei "

regelrechten Sturm der Arbeitslosen auf die berühmte Walker '

Kunstgalerie gipfelten , hat die Polizei sehr umfangreiche Per '

Haftungen vorgenommen . Bisher sind 156 an den Ausfchrer

tungen beteiligte Personen hinter Schloß und Riegel gebrach '
worden . Unter ihnen befindet sich auch der Führer der Live *'

pooler Arbeitslosen , der protestantische Pfarrer Vinb Laughlan »
der bei den Unruhen ein « erhebliche Kopfwunde davontrug . D>l

immer dringlicher werdende Arbeitslostnsrage in England hat fl "1

der Arbeiterpartei angehörenden vürgermeister Eroß - Londsn !
veranlaßt , in einer Sondersitzung den Beschluß zu fassen , «"s
Montag , den 19. d. in corpore nach Znverneß zu Lloch

George , « fahoen , um mit ihm die Arbeitslosenkrise und die Mitte
zu ihrer Abhilfe zu erörtern .

Zcitungsoerbot . Die Ortspolizeihehörde in Remscheid hat dos
Organ der kommunistischen Partei , die �. Dergische Volksstimme
auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom 29. Aug>>!
wegen eines aus der „ Roten Fahne abgedruckten Artikels „ D"
Kindermörder von Ppern " für die Zeit vom 17. bis 26. September
verboten .

Ein Strafantrag . Wegen eines in Rr . 426 der „ Freiheit " o » "
8. September 1921 enthaltenen Artikels hat der Deutsch « Offiziers
lrnrtd Strafantrag gegen die „ Freiheit " gestellt . Der Artike

beschäftigt « sich mit vem Uniformverbot .

Heeresverminderung in Amerika . Das Kricgsministerium
Vorkehrungen getroffen , um das amerikanische Heer auf 136 DOl

Mann herabzumindern .
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Die zeichnenden Künste
Von Max Liedermann

Man hat oft gesagt , daß die Zeichnung uns in die Werkstatt des

Künstlers führe , aber sie führt uns weiter bis ins Innerste seiner

Persönlichkeit . In der Zeichnung können wir die Phantasie des

Künstlers vom ersten Augenblick , da sie Gestalt wird , verfolgen ,
und sie zeigt sich deutlicher als 4m vollendeten Bild , desien schwerer

zu bewältigendes Material und die lange Arbeit sie ach ! so oft bis

zur Unkenntlichkeit verdecken .
Nur der Ursprung der Kunst ist göttlicher Natur , während dem

vollendeten Werk , als einem Menschenwerk , peinlicher Erdenrest

anhaftet . Die Zeichnung fft die erste Niederschrift der künst -

lerischen Intuition : frei und unbehindert folgt der Stift der

Phantasie des Künstlers , unter Wcglassung jeden Details nur
das Wesentliche andeutend . Daher verlangt sie auch von dem Be -

schauer eine tätigere Mitatbeit , um zu ergänzen , was die Zeich -

nung wegließ und weglassen mußte . Wie das lyrische Gedicht die

Phantasie des Lesers stärker in Anspruch nimmt als der dick -

bändige und weitschweifige Roman .
Wer der Beschauer wird für seine Mitarbeit reichlich entschädigt

durch den Genuß , den allein das Verständnis zu geben imstande

ist , jenes wahre Verständnis , dem die Liebe zur Kunst den Weg

gebahnt hat .
Die Zeichnung ist Hieroglyphenschrift , die nur aus dem Ver -

hältnis des Künstlers zur Natur zu deuten ist , womit nicht etwa

die mehr oder weniger getreue Wiedergabe der Wirklichkeit ge -
meint ist . Sondern unter dem Verhältnis des Künstlers zur
Natur verstehe ich seine Weltanschauung . Ob Raphael die Welt

mehr von der monumentalen . Rembrandt mehr von der mit -

empfindenden menschlichen Seite auffaßt , — beide kommen zum

selben Resultat , jeder Gedanke ist in ihrem Werk Gestalt ge -
worden .

Denn der Gedanke in der Kunst ist die Ausführung . Plötzlich
und unbewußt dem Hirn des Künstlers entspringend , geht er bis

in die Fingerspitze und in den Stift , der , als williger Handlanger ,
den feinsten Regungen seines Herrn gehorcht . Daher ist die

Wirkung der Zeichnung oft mächtiger als die des vollendeten

Werkes , weil sie uns die Persönlichkeit des Kunstlers unmittel -

bar und ungeschminkter zeigt , weil wir dem Werdeprozeß des

Werkes gleichsam beiwohnen .

Ohne die Vorteil « zu verkennen , welche die seit Erfindung der

Photographie fast bis ins Unglaubliche vervollkommneten tech -

Nischen ReProduktionsverfahren genommen haben , dürfen wir uns

nicht die Gefahren verhehlen , die sie für die Kunst im Gefolge

haben . Sie verallgemeinern das Interesse für die Kunst , aber

vertiefen sie es ? Auch die vollendetste mechanisch « Wiedergabe , die

jedes Tüpfelchen , jeden Fleck des Papiers , jeden Strich und Punkt
des Originals kopiert , eines bleibt sie ewig schuldig : den Geist ,
die Inspiration , das , was die Zeichnung zum Kunstwerk erst
macht . Die Schönheiten einer Zeichnung an seiner mechanischen
Reproduktion nachweisen zu wollen , hieße die Schönheiten der
Venus von Milo an einer Kopie in Bronze demonstrieren . Rur
der Geist vermag Geist zu erzeugen . Marc Anton konnte Raphael
in den Kupferstich übersetzen , wie Waltner oder Köpping Rem -
brandts Bilder in die Radierung . Aber wenn auch aus der leb -

lösen Kopie eine lebendigere Uobersctzung geworden ist : „ Ueber
allen Wipfeln ist Ruh " oder „ Wenn ich, liebe Lili , dich nicht
liebte " muß man im Original lesen , um ihre Schönheiten ganz
auszukosten .

Aansens Nordpolfahri
Die Ernennung Frithjof Nansens zum Organisator der Hilfs -

aktion der Weststaaten für Rußland ruft die Erinnerung an zwei
Jubiläen wach , die der berühmte Norweger in diesem Jahre feiern
kann . Am 16. Oktober wird er 66 Jahre alt : im August waren
es 25 Jahre , daß er von seiner Nordpolfahrt zurückkehrte . War
ihm auch die Eroberung des Poles selbst nicht bejchieben — im
übrigen ein zum größten Teil rein sportliches Ziel , das zu er -
reichen nie sein « ausschließliche Absicht war — , so war seine
Expedition doch äußerst erfolgreich gewesen . In mehrfack ) «r Hin -
sicht . Für die Geographie hatte er als erster den B« wei/er -
bracht , daß am Nordpol , dem «r für seine Zeit am nächsten kam

( bis auf 86 Grad nördlicher Breite ) , nur tiefes , von Treibeis
bedecktes Meer , kein Land von irgendeiner belrächtlichen Aus -
dehnung sein konnte . Ferner konnte er zeigen , daß die von ihm
erschlossene Meeresströmung von Sibirien nach Grönland hinüber
tatsächlich existiere . Auf diese seine Annahme hin , hatte er sein «

ganze Reise aufgebaut : sein Plan war , sich mit einem Schiff « vom

Eis einschließen und von eben jener Strömung am Pol vorbei

treiben zu lassen . Seine Hvvotheke , von vielen berühmten Polar -
fahrern und Geographen als unsinnig bekämpft und verworfen ,

fand eine glänzende Rechtfertigung . Gleichzeitig bewies er aber

auch seine hervorragende technisch - orgauisatoriiche

Begabung . Es ist äußerst interessant zu lesen , mit welcher Sorg »

falt er seine Borbereitungen traf , die allein drei Jahre in An -

spruch nahmen . Ein eigenes Schiff wurde gebaut , die - „ Fram "

( zu deuisch . �Vorwärts " ) , das vor allem dem zu erwartenden furcht -
baren Druck der einschließenden Eismassen angepaßt werden

mußte . Bis auf jede Einzelheit der Ausrüstung in Nahrung und

Kleidung erstreckt « sich seine weit vorausschauende Fürsorg « .

So stnd auch die Ergebnisse in physiologisch - medi -

zj nische « Hinsicht sehr bemerkenswert . Nicht allein blieb die

ganze 18 Mann starke Besatzung während der langen Zeit voa

über drei Iahren , trotz der enormen Kälte von oft unter 46 Grad
von jeglicher Krankheit verschont — weder Erkältungen , noch d«

gefürchtet « Skorbut , der Schrecken aller Polarreistnden kamen oc»

— , im Gegenteil , Nansen rühmt die außerordentlich nervende

ruhigende Wirkung der Fahrt und ihren günstigen Einfluß au

das Befinden , das Körpergewicht usw . der Besatzung , die aller «

dings stets ausreichend ernährt war .

Psychologisch am bemerkenswertesten ist das stet « Ver¬

trauen der Mannschaft zu ihrem Führer , das ihnen ihr tollkühnes

Wagnis nie als etwas Außergewöhnliches zum Bewußtsein ko�
men und sie die höchsten Anforderungen als selbstverständlich lei�

überwinden ließ . Nach Nansens eigener Ansicht war von besonder !
guter Wirkung die Gemeinsamkeit ihrer Arbeit und dl <

absolut « Gleichberechtigung aller , ihr Zusammenleben unier

ständen , wo alles gemeinsam war . Ferner aber wohl auch , deA

sie gewissermaßen sorglos lebten , daß ihnen ein gewisses Lebe " « -

mimmum garantiert war . Nie gab es Streit , st . ' ts der Triell

sich gsgenseiiig zu helfen und damit das höchste zu leisten . . „
Jeder Arbeiter sollte Nansens Heldenbuch „ In Nacht und

lesen , das gerade durch fein « schlicht «, einfache Schreibweise so gr " !

und oft erschütternd wirkt . L- ier ist ein Heldentum am Werk «

ein Kampf im Gange , der größer , ehrenvoller ist als alle KrieS '

von Menschen gegen Menschen . Er bedeutet die Ueberwinduni

anscheinend unüberwindlicher Zkaturschranken durch den Mensch «"
gcist . Gemeinsam « Arbeit , ohne Zwang , dazu höchstes Verantwor¬

tungsgefühl des Führers , mutoolles Vertrauen der Geführten , dal

Ziel unter allen Umständen zu erreichen , sind die Mittel dazu . ~. a' -

Ziel selbst wird nicht vom Eigennutz gesetzt , kein persönlich «
Vorteil winkt dem Sieger als die Unsterblichkeit seines Nam '

die Achtung und Bewunderung der ganzen Menschheit . S ' "

nicht das Ziel und die Wege zu ihm aufs innigste mit Ziel
Wegen des proletarischen Klassenkampfes verwandt ? Sind �
Opferwilligkeit , Sslidaritätsgefilhl und selbstlose , freiwillige

gäbe an ein unpersönliches , überpersönliches Metisckcheitsziel r'

schönsten proletarischen Kämpfertugenden ? K-
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Ego « Friedekl : . Di « IndasttagMe " . ( Gelesen » o *

Alfred Seietie . ) Was wir zu hören bekamen , war «dst

die Tragödie des Pilatus . Dieser Statthalter , der zum
des Dramas geistig und körperlich gebrochen ist . glaubt , dut

Verlassen des seltsamen judäischen Landes fein hier verlor «" .

Gleichgewicht wiederzuerlangen ? Rein , das glaubt er ganz g«�. v
nicht mehr ! Das Uneischünerlichste , das so ein Römer Lberbau -

mitbringen kann , seine Ueberzeugung von der Unüberwi "
lichkeit des römischen Imperiums , zerbricht
Wort eines armseligen Galiläers . das über Roms Macht hitvl " » |

1 selbst noch Mit dessen Grab her tönt und tönen wird .
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poliiik ist fein Geschäft
Die Vorschläge der Industrie zur Aufbringung der

Goldmilliarden

Die Verhandlungen zwischen der Industrie und der Reichs -

regierung wegen der Aufbringung einer Goldanleihe von

mehreren Milliarden Mark hat einen Teil der Piene Ver -

anlassung gegeben , zu einer überschwenglichen Lobeshymne
auf die Opfcrwilligkeit der besitzenden Kreise . Wir haben
demgegenüber von vornherein darauf hingewiesen , dah sich
ein Urteil über das Angebot erst fällen lasse , wenn man über

die genauen Absichten der Zndustrievertreter unterrichtet ist .
Diese Zurückhaltung hat sich als völlig angebracht erwiesen .

Es hat sich nämlich inzwischen herausgestellt , daß die ersten
Mitteilungen über das Angebot von Industrie und Banken

es viel zu günstig geschildert haben , und dah die Industrie
an dieses Angebot auch weitgehende politische Forderungen
geknüpft hat . Der Reichsverband der deutschen Industrie
verlangt als Gegenleistung für sein Angebot eine Erweite -

rung der jeyigen Regierungskoalition nach rechts , ferner
Rücksichtnahme bei den Steuern auf Industrie , Handel und

Landwirtschaft , und schließlich trat , wie der „ Vorwärts "

mitteilt , schon bei den ersten Verhandlungen deutlich die Ab -

sicht hervor , die Sozialdemokratie von ihrer Forderung auf
Erfassung der Goldwerte durch die Beteiligung des Reiches
am Praduktionskapital abzubringen !

Zeigt das bereits die gepriesene Uneigennützigkeit der In -
dustrie und der Banken in dem richtigen Lichte , so lassen
auch die weiteren Mitteilungen darauf schließen , daß das

Vorgehen von Industrie und Banken nur von der Absicht
diktiert ist , der besonders in letzter Zeit außerordentlich
stark gewachsenen Stimmung für die Erfassung der Gold -

werte Abbruch zu tun . So meint auch das „ Berliner Tage -
blatt " :

„ Die Industrie hat sich offenbar zu dem freiwilligenAn -
gebot entschlossen , um Zwang abzuwehren , und weil sie
aus der Dalutaentwicklung der letzten Wochen erkennen mußte ,
nicht nur der Zwang unvermeidlich sein würde , son -
dern daß gewisse nachteilig « Wirkungen dieses Balutensturzes
letzten Endes auch auf die Industrie zurückfallen würden . "

Deshalb will die Industrie dem Reiche Goldwerte zur
Verfügung stellen , aber nicht als Eigentum , wie das bei
Steuern der Fall sein würde , sondern leihweise . Der

Umfang der Leistung soll auch nicht vom Reich festgesetzt
werden , sondern von der I n d u st r i e. Jetzt versichert sie,
sie könne 1 bis Il - S Milliarden Goldmark beschaffen , während
sie zuerst von einer Leistung von mehreren Milliarden
Mark sprach .

Demgegenüber kann es wolhl gar keinen Zweifel geben ,
daß die politischen Forderungen des Reichsverbandes der

Industrie undiskutabel find . Wenn diese Herren dar -

auf hinweisen , daß die hinter ihnen stehenden Kreise in der

Regierung vertreten sein wollen , so ist denn doch die Frage
angebracht , was sind denn die Vertreter der Demokratischen
Partei anderes , als Vertreter des Industrie - , Handels - und

Bankkapitals ? Im übrigen aber ist dieser Anspruch der In -
dustrie doch nichts anderes , als der Versuch , sich mit Geld
die Regierung zu kaufen . Politik aber ist kein Ee -

lchäst.
Die Mitteilung über die Höhe des dem Reiche nach diesem

Vorschlage zur Verfügung zu stellenden Goldbetrages läßt
letzt aber auch seine sachliche Unzulänglichkeit klar
« rkennen .

�
Die Summe , die das Reich notwendig hat , muß

lo hoch sein , daß sie den Bedarf für die inneren Verpflich -
tungen und die Reparationsleistungen auf Jahr « hin -
aus deckt . Jeder Teilbetrag , und « in solcher wird jetzt von
der Industrie vorgeschlagen , ist wertlos , weil er nicht den

Notwendigkeiten entspricht . Erst wenn die Summen so hoch
sind, daß sie eine völlige Deckung für die Verpflichtungen
des Reiches darstellen , kann der Geldentwertung Einhalt ge -
boten und das Steigen der Mark erreicht werden . Daraus
aber kommt es an .

Deshalb sind wir nach wie vor der Meinung , daß der Vor -

schlag des Reichswirtschaftsministeriums , der die zwangs -
weise Beteiligung des Reiches an den Sachwerten in In -

dustrie , Handel . Banken und Landwirtschaft vorsteht , der
allein richtige Weg ist , und daß über andere Wege erst ge -
sprachen werden kann , wenn ein volkswirtschaftlich
und steuerlich vollwertiger Ersatz in Vorschlag
gebracht wird . Davon kann aber bisher noch keine Rede
sein , auch deshalb nicht , weil die Träger dieses Vorschlages
an die Regierung ausschließlich in den Kreisen der In -
dustrie zu sitzen scheinen , während die Banken sich auf -
fällig stark in Zurückhaltung üben . Aber gerade sie müssen
zur äußersten Pflichterfüllung herangezogen werden . D i e
Banken sind die hauptsächlichsten Nutz -
nießer der Spekulation an der Börse , ihnen
sind die gewaltigsten Konjunkturgewinne aus der Geld -
entwertung zugeflossen . Auch von der L a n d w i r t s ch a f t
ist bisher überhaupt noch nicht die Rede , obwohl ihre Mil -
liardengewinne doch auch keineswegs unbelastet bleiben
dürfen .

Nach all dem schrumpft das große Angebot
stark zusammen , und es bleibt als Tatsache nur der
Versuch der Industrie , sich der klaren gesetzlichen Eni -
scheidung zu entziehen , die ihnen Pflichten auferlegen
würde , während sie jetzt angeblich Geschenke machen will .
Darauf . aber fällt die deutsche Arbeiter -
klaffe nicht herein .

Jlugblaiiverbreitung
in der Stadtgemeinde Berlin

Die Genossinnen nnd Genossen treffen sich in den
bekannten Lokalen .

Keiner darf fehlen !

Die verwilderten Landsknechte
Nicht Gemeinsinn , sondern Eigennutz

Die von der deutschnationalen Partei gegründeten Soldatenver -
bände wurden bisher als die uneigennützigsten Organisationen ge -
feiert . Was die Freikorps und ihre Nachfolger , die Arbeitsgemein -
schaften und die Selbstschutzverbände , im Laufe ihrer beinahe drei -

jährigen Tätigkeit vollbracht haben , das geschah alles im Interesse
„ des nationalen Gedankens und des deutschen Vaterlandes " .
Nun beginnt es lackgsam zu dämmern . Di « „ Deutsche Zeitung "
sah sich letzchin gezwungen , von einem „ stark verwilderten

Landsknechtstum der Ehrhardtbrtgade " zu sprechen .
Jetzt kommt auch das Blatt des Herrn Stegerwald , „ Der Deutsche " ,

zu ähnlichen Schlüssen . Es schreibt , Deutschland könne aus dem

wirtschaftlichen Druck nicht herauskommen durch die Gründung ge -
heimer Konventikel und Mördcrzentralen , sondern nur

durch ernsthafte , vom sittlichen Bewußtsein getragene Arbeit .

Dieses Bewußtsein könne wohl bei manchem Angehörigen der in

Betracht kommenden Soldatengruppen vorhanden sein , im ganzen
seien aber die Leute in der Mehrzahl , denen es weniger um

ernsthafte Arbeit im Dienste des Vaterlandes , als um die Betäti -

gung ihrer landknechtsartigen Instinkt « zu tun fei .
Der Artikel schließt :

„ Es ist die Pflicht aller Kreise , denen das wirkliche Wohl
Deutschlands am Herzen liegt , diesen Unsug mit allen Mitteln zu
bekämpseu und ihren Einfluß gegen das Landsknechtstnm an -
geblich national gesinnter Cliquen in die Wagschale zu werden .
Es ist natürlich viel bequemer , «in politisches Desperadotum
zu bereiten und Mordkomplotte in Szene zu setzen , als mit zu -
lammengebissenen Zähnen und in stiller Pflichterfüllung am
Wiederaufbau des Vaterlandes mitzuarbeiten ! "

Ganz richtig . Wir haben diese Auffassung seit Jahr und Tag
vertreten . Dem Landsknechtstum kommt man aber nicht bei durch
fromm « Kapuzinerpredigte - n . Ihm muß der Boden entzogen werden

durch rücksichtsloses Vorgehen der Regierung gegen alle Lands -

knechtsverbände . Bisher erfreuten sich diese Gebilde nicht nur der

Gunst der deutschnationalen Volkspartei , auch viele Behörden
leisteten ihnen jede erdenklich « Hilfe .

Aber Judas ? Er ist die blasseste Gestalt des Stückes . Seine
ragödie würde uns gar nicht zu Bewußtsein kommen , wenn wir
as nicht auf Grund des Titels bemühen würden , eine solche zu
»tdecken . Judas zweifelt an der Messianität Jesu . _ In seine
lvrstellung vom Mittler , den Gott mit der Erlösung seines Volks
etraut . paßt diese schäbige Erscheinung eines Wanderpredigers ,
im nichts sonst zur Verfügung steht als ohnmächtiges Gefasel
an Frieden und Versöhnung , nicht hinein . Er denkt an einen

iessias , der „ daherbraust im Feuerhauch des Herrn und den Be -

Ackern seinen Zorn heimzahlen wird im Schmettern der Trom -
üen mit den Funkenstürmen seines Schwerts ! " In dieser Auf -

lssung von einer kriegswütiaen Gruppe bestärkt , redet Judas sich
Ad in den Wahn hinein , er selbst sei der Messias und

eginnt mit dem Schwert den Kampf gegen die „stolze Hure
dm " . Aber sein Schwert prallt ab . und er spürt , daß gegen
dm eine stärkere Macht im Anmarsch ist : Der Lichtkegel , der ,
An Wort des Gekreuzigten ausgehend , bis in die Wolken hinein -

Mt . um mit diesen über die gvnze Erde zu ziehen . Judas aber

chängt sich im Garten des Pilatus . —

Abgesehen vom wässerigen Epilog und dem opemhaften Sckluß
-it dem dahinfliegenden goldnen Wölkchen und dem nachschrciten -
- n Ahasver . ist die Dichtung von einer Plastik , die im Zeitalter

dschmidscher Bearbeitungen wie etwas Fremdartiges berm >rt .

Zie wohl tut es . den Belästigungen durch die krampfhaften Bcr -

inkungen unserer modernen Stürmer einmal entz�en zu lein

nd endlich wieder einige wirklich gut siebaute Sz . nen genießen
! dürfen ! Wie bühnenwirksam das Stuck ist , beweist am besten

' e Tatsache , daß sich ( außer dem Wiener Bnrgtheater ) bisher

ine Bühne darum beworben hat .

Die dem Drama angchängten wissenschaftlichen Anm�n�n
innten von einem Laien herrühren , dessen Schul - . t m. t * 1

ufzählung brandenburgisch - . Margen so ausgefüllter daß

» m kein Raum mehr für andere Themen blieb . Ave . cfrieocu

deren persönlichem Interesse die Befolg » g < Daß
Utiklag . mit ben

« von J�us� Kenntnis
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Alfred Bekerle trug das Werk ohne jede Kürzung vor .
Er ließ auch keine Pause eintreten und hielt die Zubörer
2� Stunden lang ununterbrochen im Bann , was nur noch sehr
wenigen außer ihm gelingt . Mit dieser Leistung überraschte er
selbst seine Verehrer , die mit Freude feststellten , daß seine frühere
Zuchtlosigkeit einer eisernen Disziplin gewichen ist . Um so mehr
dürfen wir jetzt bedauern , daß Wien ihn uns wegschnappt . Berlin
hat wohl immer noch zu wenig Bühnen ? v . K.

Berlin W. Theater . Das Theater sinkt immer mehr . Weiter sei
als Einleitung zur Eröffnung des „ Intimen Theaters "
nichts gesagt . Man spielte drei Pikanterien . „ Ein im Grunde
moralisches Spiel " , wie der „ Dichter " selbst es bezeichnet , eröffnet
den Abend . Der Dichter heißt Franz Blei , unter Arbeitern und
sonstigem unschuldigen Menschen wenig oder gar nicht bekannt . —
Ein verheirateter Rechtsanwalt leistet sich eine Liebesnacht mit
irgendeiner Halbdirne . Wie der ängstlich «, vielleicht gar schwäch -
liche Mann durch allerlei Störung , zuletzt auch noch vurch einen
scheinbaren Mord im anstoßenden Hotelzimmer zu keinem eigent -
lichen Genuß gelangt , das ist der Inhalt des Stückchens , das geist -
reich , elegant , frech und gepfeffert sein soll und es nicht ist .

Der Höhepunkt des Abends , der Einakter , um dessentwillen der
Berliner Westen das Theaterchen drei Monate füllen wird , heißt
„ Ein Spektakel " . Ist von einem Franzosen versaßt und von
Bruno Frank ubea , jetzt . — Ein Prinz oder sowas Aehnliches
bringt infolge einer Wette ein « echte Herzogin in die verrufenste
Pariser Spelunke , um sich an ihrer Angst pervers »u weiden und
um sie in ihrer grauenerregenden Derzweislung voll und ganz
wie es einem Helden des Salons zukommt , zu gcnioßen . Kriminal -
zcitung , französische Su « - Romantik und sogenamm Amoralität
« geben die Mischung dieser sich gut steigernden Gemeinheit . Das
Programmheft oerspricht : Mörder - , Zuhälter - , Dirnen - und Ver -
räterinnen - Stimmung !

Einen wirklich guten und gekonnten Dialog bringt nur das
dritte Stück , die klein « Posse von Feydeau in der Uebersetzuna
von Lothar . Eine Abgeordnetengaitin läuft zum Entsetzen ihres
um seinen Ruf besorgten Mannes vor ihrem . Diener und vor allen
Besuchern im Hemd umher , wird am Ende der Posse von einer
Biene gestochen und sieht nun jeden zugänglichen Mann an . ihr
das Gift aus dem dargereichten nackten Hintern auszusaugen .
Man sieht „ alles " bei der entsetzt um ihr Leben Bangenden !

Di « Direktion Gustav Heppn « konnte sich, mit Monokel im
Aug « , befriiedigt und zuversichtlich am Ende des „vielversprechen -
den Abends " ernst verbeugen , X. N.
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Ludendorffs Knüppelgarde
Der berüchtigte „ Verband nationalgcsinnter Soldaten " läßt durch

die Rechtspresse folgende Drohung verbreiten :

„ Wir sind entschlossen , für die uns verfassungsmäßig zuge «
sicherte Freiheit bis aufs Messer zukämpfen , und wer -
den von jetzt ab nicht mehr gleir , gültig zusehen , wie man uns
knebelt , knechtet und versklavt . Wir verlangen die Rede -
und Berjammlungsfreiheit , die jedem Staats -
bürgerzu steht . Um w - itm Störungen unserer Veranstal¬
tungen unmöglich zu machen , haben wir unsere Landesverbände
und Ortsgruppen angewiesen , sich einen mit gesetzlich erlaubten
Verteidigungswaffen ausgerüsteten Versammlungsschutz zu bil »
den und ihre veranstaltüngen und Sitzungen zu schützen . Dia
Verantwortung für etwa daraus entst hende Ereignisse über «
lassen wir denjenigen , die zu dieser Hetz « gegen uns die Massen
aufgepeitscht haben . Der Regierung und den Linksradikalen
geoen wir zu wissen , daß wir nicht mehr gewillt sind , uns als
Staatsbürger driiten Ranges behandeln zu lassen . "
Der verband natioiralgesinnter Soldaten wurde vor dem Kapp «

Putsch durch Ludendorff und Oberst Bauer ins Leben ge -
rufen . Er sollte dem Wunsche seiner Gründer gemäß mit Kanonen
und Gewehren die Republik zerschlagen , jetzt ist der Verband schon
so weit gekommen , daß er mit Messern und Knüppeln sein
Ziel erreichen will . Herzlich « Glückwünsche an Ludendorffl In -
mitten einer mit Knüppeln und Messern bewaffneten Garde , das
gibt eine trefflich « Feldherrngestalt der Nachkriegszeit .

Ein frommer Wunsch
Unter der Ueberschrift : „ Ende der Sozial isierungskommission " ,

lesen wir in der „ Täglichen Rundschau " :

Di « Eozialisierungskommission geht nunmehr ihrem Ende
entgegen . Es ist nicht anzunehmen , daß neue Kredite vom Reichs -
tage für sie bewilligt werden , nachdem sie schon etwa 600 000 M.
Kosten verursacht hat . Der Eifer der Mitglieder ist zudem
sehr gering . Von den etwa 25 ihr angehörenden Mit «
gliedern beteiligen sich kaum zehn ernstlich an den Arbeiten .
Co falsch wie diese Dehauptungen , so unbegründet sind

auch die Hoffnungen der „ Täglichen Rnndschau " . Denn ob diese
Sozialisierungskommission weiter bestehen wird oder nicht , hängt
ja nicht nur von dem Willen der Leute ab , denen sie s e h v

unbequem ist , sondern auch von dem der Arbeiter , die

ihr Wirken , insbesondere in der Frage der Erfassung der Gold «

werte , wohl zu würdigen wissen .

Preußischer Erundstenergesetzentwurf . Dem preußischen Staats «
rat ist der Gesetzentwurf über eine vorläufige Steuer von dem
Grundvermögen zugegangen .

sq »tz »erba »d D- Utlcher Lchrlftstellee . Am 1. x
seiner bisherigen Tätigkeit al » gefchäftsfü
seine Stell « ist Dr. Arthur lk l o « j s e r gm

Sisenbahnwachbeamie schießen auf Fahrgäste
lieber einen unglaublichen Vorfall wird dem „ Vorwärts ' '

aus seinem Leserkreise folgendes mitgeteilt : „ Als der Vorortzug

nach Strausberg am Mittwoch , den 14. d. M, . abends 6,15 Uhr ,

einige hundert Meter vor seinem Endziel auf freier Strecke hielt ,
benutzten einige Insassen des Zuges die Gelegenheit , auszusteigen
und über das Nebengleis hinweg die Straße nach Eggersdorf zw

erreichen . Dabei wurden sie aber von einer bereitstehenden Wachq

überrascht und nach Abnahm « ihrer Fahrkarte zum Bahnhof

Strausberg geführt . Einige der Herren hatten sich durch Weg ,

laufen der Festnahme zu entziehen versucht , was einen der Wacht ,

habenden zur Abgabe zweier dicht auseinander folgenden Schüssa

veranlaßt « .
Unter den Insassen des Zuges löste dieser Vorgang eine starke

Erregung aus und es muß auf das allerfchärsste oerurteilt

werden , wenn Uebertreter der bahnpolizeilichen Vorschriften wi «

schwer « Verbrecher verfolgt werden , zumal die Hauptschuld
an dem ganzen Vorgang die Bahnbehörd « selb ' st mit

ihren unzureichenden Anlagen trägt .
Der Dahnhof Strausberg hat nur einen Bahnsteig , von den

Aussteigenden muß immer ein Gleis überschritten werden , auf
welchem der gesamte Berkehr nach Berlin mit Schnell - , Personen - ,
Güter - und Dorortzügen bewerkstelligt wird . So müssen die Züga
vor dem Bahnhof erst längere Zeit warten : das benutzen trotz de «

bestehenden großen Gefahr oftmals die Fahrgäste , auszusteigen ,
um schneller nach Haus zu kommen . Es handelt sich meist um

Kolonisten , welche in Verlin erwerbstätig sind und denen jeda

gewonnen « Minute , welch « sie sich noch auf ihrem Grundstück be ,

tätigen können , nur zu erwünscht ist . Außerdem ist gerade der

Zug , bei welchem die „ Razzia " abgehalten wurde , täglich so

überfüllt , daß die Fahrgäste froh sind , wenn sie demselben
entrinnen können . " Der Schreiber erwähnt dann noch , daß außer
den „ Fang bea m t « n " auf der Strecke auch auf dem Bahnhof

selbst noch eine Anzahl Kontrollbeamte der Direktion sichtbar

waren , während am Ausgang für das Publikum nur ein Knipser

stand , so daß dort die übliche Drängelei und Anstauung eintrat .

Die sonderbar « Schießerei bedarf dringend der Auf <
klärung . Es besteht wohl kein Zweifel darüber , daß der De- ,

amte , der die Schüsse abgigeben hat , zu einem solchen scharfen
Vorgehen kein « Berechtigung hat , denn das Publikum .

selbst wenn es sich eine Uebertretung zuschulden kommen läßt , ist
kein jagdbares Wild .

Die neuesten städtischen Steuern

Zu der von den Stadtverordneten beschlossenen Erhöhung
der Deherbergun�ssteuer von 10 auf 15 Prozent wird
noch mitgeteilt , daß diese Erhöhung die Genehmigung der
Aufsichtsbehörden sinden wird , weil die staatlichen Stellen
entgegen ihrem früheren Standpunkt die Erhebung der Steuer in
dieser Höhe für Berlin als z u l ä s s i g erachten . Der Mehrertrag
wird auf 10 Millionen geschätzt , so daß die Beherbergunas -
steuer jährlich für den Stadtjäckel . >0 Millionen bringen soll . Die
Plakat st euer , deren Entwurf der Magistrat schleunigst unter -
oreiten soll , entspringt einer Anregung des Finanzministeriums .
Mit Ausnahme der amtlichen Betannimachungen sollen alle An »
kündigungen und Anschläge , auch die Verteilung von Reklame -
zetteln auf der Straße , einer städtischen Stempel st euer
unterliegen . Auch das Ankleben von Plakaten an Häusern und
Geschäften soll steuerpflichtig gemacht werden . Ausgenommen stno
nur Ankündigungen an eigenen Geschäften und Häusern . Heber
den Ertrag der städtischen Plakatsteuer steht noch nichts fest : er
wird von der Gestalt abhängen , die die Stadtverordneten der
Steuer geben .

Die Sporfbanken - Mite
Auch die „ Sportbank " Willy Lampe u. Eo. , die am 20. Septembe »

mit der erstmaligen Auszahlung der ver ' prochen ; » Dividend « vo »
100 Proz . beginnen sollte , hat ihre Zahlungen eingestellt .
Der größte Teil der Einzahlungen , die innerhalb weniger Woche «
annähernd zwei Millionen betragen haben , ist verloren . In der
Zentral « . Knesebeckstraße 20. die gestern polizeilich versiegelt « or -
den ist . spielten sich erregte Szenen der bitter enttäuschte » Ein -
»ahler ab .

In dem bereit « anhängige « Strafverfahren macht der Ber -
rndiger geltend , daß ein strafbarer Betrug nicht iu Frag « komm « .
weil von dem Angeklagten nicht falsche Tatsacken , die nur in der ,
Vergangenheit oder Gegenwart hätten liegen können vorgespiegelt�
worden seien , sondern nur auf Grund seiner mangelnden Urteils », ,



füljfgfclt Thancen in Aussicht gestellt worden stnd , derenpstan -
la st i scheu Charakter jeder halbwegs Einsich -
tlge ( ! ) ohne weiteres hätte erkennen müssen .

Die „ Volkszeitung " bemerkt dazu sehr richtig : Die . die auf den
Leim gekrochen sind , müssen von dem Verteidiger des „ Gründers "
es sich auch noch sagen lassen , dag sie zu den Dummen gehören .
die nicht alle werden . Zu dem Schaden also auch noch der
S p o tH

Warum keine Nord - und Südringzüge ?
Zahlreiche Anfragen beschäftigen sich besonders in letzter Zeit

mit der Frage , warum die seit dem Kriege in Fortfall gekommenen
Nord - und Südringzüge , die den Anwohnern der Ringdahn in
vieler Hinsicht eine bequeme Fahrgelegenheit nach den Stadtbahn -
stationen boten , nicht jetzt nach Rückkehr geordneter Verhältnisse
wieder eingerichtet werden . Die Ursache für die Einstellung des
Verkehrs der Nord - und SLdringzüge war bedingt durch dcks
starke Anwachsen des Vorortverkehrs über die Stadtbahngleise .
Dieser Grund , der schon vor dem Kriege matzgebend für die Aus -
gestaltung des Berliner Verkehrs war . besteht heute noch in ver -
ftärktem Matze . Die Nachkriegszeit mit ihrem Baustoffmangel und
ihrer Wohnungsnot brachte eine erhebliche Verschiebung des Be -
rufsverkehrs mit sich. In stets wachsendem Verhältnis nahm der
Berufsverkehr in den letzten Jahren zu , so datz eine planmäßige
Verstärkung der Zugfolge auf den Vorortstrecken vorgenommen
werden mutzte . Zu Zeiten des Berufsverkehrs ist die höchste Zahl
der überhaupt auf der Stadtbahn möglichen Zugfolge erreicht . In
2� - Minuten - Abständen fahren 24 Züge stündlich in jeder Richtung
über die Stadtbahn . Eine weitere Vermehrung der über die
Stadtbahn verkehrenden Züge ist nicht mchr möglich , und da der
Vorortverkehr nicht mehr eingeschränkt werden kann , so mutz es
bei der bisherigen Betriebsweise , den Vollringverkchr getrennt
vom Stadtbahnverkehr , verbleiben .

Aus der Betnebsräiepraxis
Entlassung wegen erlittener Vorstrasen

Der Nummer 4 des Mitteilungsblattes des Erotz - Verliner
Schlichtungsausschuests entnehmen wir die nachfolgenden Angaben .
Eine Firma entließ einen Arbeiter , weil er Vorstrafen hatte .
Der Schlichtungsausschuß fällte eine Entscheidung , wonach die am
15. Juli 1921 ausgesprochene Kündigung des betreffenden Ar -
beiters auf Grund des § 84 Abs . 4 des Betriebsrätegesetzes als
eine unbillige Härte angesehen und die Firma verurteilt

wurde , den Angestellten weiter zu beschästigen oder ihm ein « Eni -

schädigung von 990 M. zu zahlen .
In der Begründung wird ausgeführt , daß der befchwerdefllh -

renoe Arbeiter bei seiner Einstellung nach etwaigen Vorstrafen
nicht gefragt wurde , und er auch nicht verpflichtet ist . die
jahrelang zurückliegende Strafe bekanntzugeben . Da der Arbeiter
keine besondere Vertrauensstellung zu bekleiden hatte , so fehlte
jeder gesetzliche Entlasiungsgrund . Diese vernünftige Entschei -
oung . die dem sogenannten gesunden Menschenverstand und dem

sozialen Empfinden Rechnung trägt , ist zu begrüßen . Interessant

Drohende Verunstaltung der Löcknitz . Das Löcknitztal , welches ,
dicht hinter Erkner gelegen , zu fast allen Jahreszeiten ein beliebtes
Ausflugsziel der Berliner ist . gehört zu den schönsten Teilen
der näheren Umgebung von Berlin . Diesem landschaftlich hervor -
ragenden Punkte droht die Gefahr gänzlicher Verunstaltung durch
eine dort beabsichtigt « Errichtung von Laubenkolonien . Offenbar
haben Grundstücksspekulanten das von herrlichen Waldungen um -
geben « Mesengelände an fick gebracht , welches jetzt , wie die
Arbeiten erkennen lassen , aufgeteilt und in kleinere Lauben -
parzellen unterteilt wird . Es kann darüber kein Zweifel bestehen ,
daß das Löcknitztal in absehbarer Zeit einer Laubenkolonie zum
Opfer fallen wird , wenn sich nicht rechtzeitig die zuständigen Be -
Hörden zu einem Eingreifen «ntschliesfen und so der drohenden
Verunstaltung dieser von oer Natur besonders begünstigten , von
den Großstädtern gern aufgesuchten Gegend abwenden und das
Löcknitztal den Ausflüglern erhalten . Wenn irgendwo , so scheint
hier die Anwendung des Gesetzes zum Schutz « landschaftlich her -
vorragender Gegenden am Platze zu sein .

Die Hallenschwimmbäder . Infolge des Kohle - nmangels mutzte
während des Krieges eine Reihe von städtischen Hallenschwimm -
badern geschloffen werden . Der Reichsminister des Innern hält
es nun im Jntereffe der Dolksgefundheit für wünschenswert , datz
die Schwimmhallen wieder geöffnet und in Betrieb gesetzt werden .
Er ist deshalb mit den zuständigen Reichsstellen in Verbindung ge -
treten , um Entgegenkommen in bezug auf die Kohlenlieferung zu
erwirken . Um die Benutzung der Schwimmbäder möglichst volks -

tümlich zu machen , empfiehlt der Minister weiter , die Preise für
die Schwimmbäder und die Kosten für die Vereinsstunden tunlichst
niedrig zu bemessen oder den Schwimmoereinen als Trägern der

Jugendpflege nach Schluß der öffentlichen Badezeit eine Uebungs -
stunde möglichst kostenlos zur Verfügung zu stellen .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonntag .
Zunächst ziemlich heiter , nachts kühl , am Tage etwas wärmer bei

mätzigen nordöstlichen Winden , nachher zunehmende Bewölkung .
Keine erheblichen Niederschläge .

sozialen Gmpsinoen Rechnung tragt , ist zu vegrutzen . Interessant
wäre es aber , festzustellen , wieso die Firma zur Kenntnis der
Vorstrafen des Arbeiters kam ? Ob da die Polizei oder ein über -
eifriger Beamter die Hand im Spiele hatte ?

Wirtfchastserfolge
Lohnabkommen in den Brauereien und Mühlen

Sowohl die Mllhlenarbeiter Berlins wie auch die Arbeiter der
Berliner Brauereien hatten ihre Tarife gekündigt und neue Lohn -
Forderungen eingereicht . Bei beiden Gruppen gab es endlose Ver -
Handlungen und ungenügende Zugeständnisse , die jedesmal abge -
lehnt wurden mit dem Hinweis , durch Arbeitseinstellung die For -
derungen durchkämpfen zu wollen . Bei den Mühlenarbeitern ist
auch der am 12. September gefällte Vergleichsvorschlag des Schlich -
tungsausschusses abgelehnt worden . Nun kam es doch ohne Kämpfe
zu günstigen Ergebnissen .

Danach erhalten die der Lohngruppe A angehörenden Arbeiter
360 , Gruppe B 350 und Gruppe C 240 Mark die Woche .

Die Vrauereiarbeiter erzielten folgendes Ergebnis : Die Löhne
der „ Gelernten " betragen nach der neuen Lohnerhöhung 380 Mark
die Woche , „ Ungelernte " erhalten 375 Mark . Die Lohnerhöhung
beträgt rund 23 Prozent . Nach diesem Prozentsatz werden die
Löhne der weiblichen und jugendlichen Arbeitnehmer und die der
Reinemachefrauen erhöht . Eine gleiche Erhöhung erfahren die Be -
züge aus § 616 BEB . ( § 9 des Tarifvertrages und Anlage 2) .

Dieser Erfolg war den Mühlen - und Brauereiarbeitern nur da -
durch gesichert , daß sie Mann für Mann zu ihrer Organisation
hielten .

T

Zu unserer
schrieben :

Deuischnationale Helden !
gleichnamigen Notiz in Nr . 429 wird uns ge -

In der nachrevolutionären Zeit stnd die Industriellen , geführt
von dem Verband der Metallindustriellen , dazu übergegangen , so-
genannte Sekretariate einzurichten , von deren Wirken die Be -
triebe , Arbeiter und Angestelltenräte ein Lied fingen können .
Vielfach noch reaktionärer als die Inhaber , Direktoren usw . , stnd
diese Kreaturen des Kapitals bedacht , der Arbeiter und Ange -
stelltenschaft , Knüppel zwischen die Beine zu werfen , um die de -
scheidenen Rechte des Betriebsrätegesetzes in ihr Gegenteil umzu -
kehren .

Was und wer stnd nun diese Leute ?
Das sind die allerstrammsten Patrioten , Monarchisten , die Mit «

gieder der Deutschnationalen Volkspartei , ehemalige Offiziere ,

Doktoren , Studenten , die hier das „soziale - Programm d- k

Deutschnationalen in die Praxis umsetzen . —
. �

Darum kann ein denkender Angestellter niemals einer wiche « i

Partei seine Stimme geben , sondern nur derjenigen , die die de -

samtinteresten des schaffenden Volkes vertritt , und das ist die

ll . S . P . D.
_

Mangelnde Fürsorge bei Tietz . Von verschiedenen Seiten be-

kommen wir Klagen über die famose Schlafräume bei Tie ?

am Alexanderplatz . Alle Warenhäuser unterhalten , teil -

weise vorbildlich eingerichtet , Schlafräume für ihr Personal , wo

es sich während der Tischzeit ausruhen kann . Der „ Schlafraum
bei Tiey dagegen liegt im Keller , ist ganz dumpfig und ist kei «

Raum zum ruhen . Altes Gerümpel , Papier usw . liegt dort im

bunten Chaos , die Liegestühle sind zerbrochen und zerfetzt , so datz

es unmöglich ist , sich in diesem Raum aufzuhalten . Der Betriebs -
rat scheint sich um seine Aufgaben auch nicht zu kümmern , somr

hätte dieser Zustand nicht einreißen können . Vielleicht genügt
dieser „ Weckruf " für den Betriebsrat und für die Firma , daß ein

Schlafraum geschaffen wird , der diesen Namen verdient und der

auch benutzt werden kann .

Holzarbeiter . Für alle arbeitslosen , sowohl ausgesteuerten wie

auch bezugsberechtigten Kollegen des Deutschs » Holzarbeitt r -

Verbandes wird in der Zeit vom 19 . - �24. September eine

Extraunterstützung ausgez <chlt . Die Bücher sind einen

Tag vorher auf ' dem. Arbeitsnachweis , Rllckertstraße 9, bzw . auf de ?

Stempelstelle . Memsler Straße , abzugeben . Die Reihenfolge der

Auszahlung ist die bisher übliche : I . K. L Montag : M — J

Dienstag : S , St . Sch . Sp , Sz . T Mittwoch : Ou . R. U. V. ? .

Z Donnerstag ! A. 58, C, D, E Freitag : F, <5, H Sonnabend .

Die Auszahlung für Streikende beginnt ab 23. 9. Die Orts -

Verwaltung .

Zum Streik in der Filmindustrie . Andauernd erhalten wir

Beschwerden über die mißbräuchliche Verwendung von Sipo -

beamten . Vielleicht wird hier endlich durchgegriffen werden , um

diesen Uebelstand zu beseitigen . Mitzuteilen ist . entgegen ten -

denziöfen Auslassungen der bürgerlichen Presse , daß das Reichs -

w i r t Ich af t s m i n i st e r i u m mit den Parteien in Ver -

Handlungen treten will .

parieiveranstattungen
Sonnabend . 17. September

s. »erw<llt »ngvb- ,i - k. 17. DijUitt . ? m öitetf [ tc &enie Een°si - n, welch- die Se»
dingungen der arbeitslosen Genossen ersiiilen , können ihre „gfreihcUs «SMitttM
dem Dlstriktsvorstand einreichen und erhalten ihr Abonnementsgcld vom Drstruts '
kasNerer zurück. , . „ _

9. Distrikt ( ffiedding ) . «b- nds 8 Uhr Tlorstandssihung be. Kroll .
Eharlott - uburg . Abends 7 Uhr Slugblätter abholen bei Lau Nachsolger , LutzonU

ftra &e 8.
Sonntag . 18. September

Flugblattverireitung .
, Leewaltunasbezirk . 7. Distrikt , 7. Abteilung , «ormittags 9 Uhr Cxt- azahl »

abend der Sem- sten der Bezirke Ml —«15 bei Wehner , Wattstrasj « 3.
13. v«r »- lt °ng»b«zlek . Abteilung Zvhannisthal . Die E-r . ossen treffen stch vot»

mittaas 1« Uhr im Lokal Schreiner griedrichstraste «. � „ v . . .
. 1. DIfteikt , 8. Abteilung . Sem- inlame Flugblattverbreituna findet morgen ,

4 % Ilhi von H. Micheel , Cöpenicker Straße 55a, aus statt . Kein Eenoite dais

' // ."Distrikt . Früh UV, Uhr, nach der ssslugblattverbreitung , Sitzung lömtliche ,

Eunktionär «
und Genossen, welche bei der ziZerbewoche Helsen, bei Büttner »

chwedter Straße 28. Keiner dars fehlen , da ein - sehr wichtige Angel - g- nh- u
b- svrochen werden muß. . � . „ , „ .

20. Distrikt . Di« Genossen treffen stch 9 Uhr vormittags bei Bogel , Blitze ,
cirfbif » 46. »

Schönebeeg - gri - dena ». Treffen 9 Uhr in den gahlabendlokalen . Sonnabenl
abend «V4 Uhr Flugblätter abholen bei Balm . Roßbach- , Ecke Ch- rusk - rstraße .

RenkSlln . Der Arbelter - Kinberchor wirkt bei ber Jugendweihe in Pankow initz
Die Kinder treffe * sich bis spätestens Ü9 Uhr am Ringbahnhos Neukölln .

Berantwortlich für Politik und Feuilleton : Lea Li - bschutz . «erlin - Fr, »
denau : für Kommunalpolitik . Lokales und G- werkschaftliches : B. R u d n c r ,' � - . . . . .und geschästliche Mitteilungen : Ludw ' fBerlin : sür den Inseratenteil
K » m - r i n - r , Gharloltenburg . — Berlagsgenossenschaft „Freiheit ", -. E. m

�
t. _ Druck der Berliner Druckerei E. m. b. H. , Berlin C. ub. H. , Berlin .

Breite Straße «-S.
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Rauchtabak
Pfund 18 Mark

HollSnde ? • • • 20 M.
Schwarz . Äranfe « 22 M.
Portoriko . . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

Große Haoiburger
Straße 1. ßHnnö

LÄUSE
Erhtitlich in Apotheken
«nd Drogerien , Apotheker
Otto Pfeiffer & Piehler ,
Berlin N. 65, SchulstraBe 16

nebst Nissen , Wanien , Motten , FIAhe , Schwa *

ben werden radikal vernichtet durcl

PFEIFFEROL
Alt - Metalle
Kupfer , Messing , Blei , Zink usw.
Kausen wir zu Engrospreism .
Bester Absatz für Händler ,
Installateure und Fabriken .

Gebr . Fuhrmann
Lade » IIolI «n6orhtr . 3S Laden

9 —7 Uhr.

M
M

unzen
Sammlungen

kauft Ball . Berlin ,
Wilhelmstr . 46/47

ll n z an
Handlung
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NIM ms « II » INN itKint

Mtlei Iii Mnlee
bei Tegel .

E« br guten « » de » , I » jeden «rgj, «.

Anzahlung » » » 91. 800 an. Günstige Abzahlung

H- ilig - »see , . Ktrsihallee . Teilstr . b. iegel - Hciligens . Sirasienb .

&
s %

geprobi — immer gelobt .
iv - schma- »: stet « frisch. Zu

aufen in den Figarr - ngeschüit - n nf «.
» �Sleue Vertzaiitssiellen richte » ein :

a t ! k a o a » «bene- alv - riri - d a . Ri >»ee,B - rliu ,» » » » » » » v «• » Lichtrubeeqe » Srr . SS (. «gft, H8S1)

. . . fl . einmal -

apitan - a: . - :

Rofa fUMöuro
ksrl eiebkneihi

Cco logWs
Ihre Dedeutung
für die deutsche
Sozialdemokratie

Eine Skizze von
Karl Kautsly

Peel » 7 . 00 Mark

Buchhandlung „ Freiheit " / Berlin 62

Breite Sir . 8 - 9

rr .

Brniahrne I » allem
©» eMtione * de » Vertage » Kleine Anzeigen

» « » bredeefchrij «»»»- « S. — Tttlu , jede » weitere Svoet tue Text t . 50 SNb. nett ».
S«e«lu »g,gesuich »! Uebersichristswort tJiO SN Ii., IrSr » weiter « Wart l « Z( ( i 1 . —Wk.

Rcstehau » Pelz . Kottbuser
Straße 5. Kammgarne , Gabar -
dine, Tuche, Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und Knaben -
anzüge , ferttge Mäntel , Kostüme ,
Röcke sehr preiswert .
«»zllge . Friedensstoffe , feine
Verardeimag , infolge unge -
wohnlich billiger Stoffgroß -
kaufe 325 . —, Extraanfertiaen
75 . — «ehr . Sverkstatt Slfasser
Straße zwanzig , Hochparterre .

Leih ha » » Friedriehftr . 2
fHallefches Tor ) verkauft spott -
billig Herrenanzüge , Tmaways ,
Ulster. Schlüpfer . Hofen . Kreuz -

Silberfüchse , Alaska -füchse.
füchfe. Keine Lombardware .

Sta « n « » errege » d ! Rot -
füchse 60 . —, Kreuzfüchse 75 . —
Mark anl Alaskafüchse l Silber -
füchse! Iobelfuchse ! Skunkse !
Iltisse ! sowie alle anderen Pelz -
arten ! Riesenauswahl l Keine
Derfatzwaren ! Alles zu bedeu -
tend herabgesetzte «, spottbilligen
So««srprersen ! Spezi »l - Pelz -
verkauf i « vithh « . I « arm

�reuzfiiehse 100 . —. Zobel -
füchse! Blaujüchsel Silberfüchse !
Seltene Gelegenheiten ! Sensa -
tion »- Som merpreis e ! Anzüge !
Hosen ! Uhren ! Goldwaren l
Spottpreise ! ( Keine Bersatzware )
Fahrvergiitungl Pfandleihhaus
Schönhauser Allee 116 <«ins -
bahnhof - Hochbahnbof )

Neuhett . Gummikrawatten .
abwaschbar . unverwüstlich .
Dauerwäscheborn . Reichen -
bergerftr . 7.

Teppiche » wenig gebraucht ,
verkauft billig Stein , Anklamer
Straße 20.

�i"" Möbel

. . . . . .

1

Küchen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh , jetzt von 350 M. ab. Riesen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tori .

SRöbelkredit , bequemsteAn -
und Abzahlung , großeAuswahl ,
komplette Zimmer , einzelne
Möbel , moderne Küchen . Rath ,
« s affer Straße 44» l, O»««ie »-

Sofaarnbaa 650. —, Chaise -
longues 260. —. Auflage -
matratzen , Patentmatratzen
Ild . —. Walter , Starzarder
Straße 18.

Pillige Möbel , Einzelmöbel ,
Schlafzimmer , Herren - , Wohn- ,
Speisezimmer in guter Ausfüh -
rung . Stets Gelegenheitsposten
durch Großeinkauf . Günstiges
Zahlungsztel . Möbel - ssrese,
Wetnbergsweg 1. Firma be-
achte «. Lesern dieser Zeitung
ö"/ , Rabatt . Inserat mitbringen .

«SaBRaBOfiL- -
Teilzahlung . Einzeln : bbt »

ganze Einrlchknngen , bequeiw
Zahlweisc . Möbelhaus Rehfcl�
Badstraße 34.

Kaufgefuchc

Del oilreiip piche , anf *
Diwandecken , Säufer ,
mann , Winlerfeldstr . 32, K®9
fürst «70 .

Deilzehl - ng . Dinzrlne
Alöbel , ganze Dinrichmnge ».
farbige Küchen in fellener Ätts -
wasil. dranemfte gabiweile llei
kleinster An- und Abzahlung ,
verkauft M5brl - Dohn . Große
ffrankfurter Sir 58 (5 Minuten
vom Aleranberplatz ) , im Norden :
Badstraße 47n8 .

Pistolen , Prismengl�
kaust zu höchsten Preis - -
Kirsttin , Linienstraße 50.

Ghaiselongue , 100. —, <kdajse»
longuebeche 75. —. Meiallhetien
150. —, Kinde , drahtdeil . Weiche,
Auguftstr . 32». Qugb .

Bilder , Kunstblätter , Wand .
schmuch mit und ohne Rahmen
kauf« mau in ber Buchhandlung
. Freiheit - , Breite Straß « sp ,

lre b, lecher , Opernglasts
Photoapparaie kaust l> '
Oranienstraße 138.

Werkzeuge
und Maschinen

ätzugeUager , bringend 9�
sucht, hochzahlend . Pitz , Rf?
nichendorfee Str . 98, Hps g4 "
link ». Moabit 8020.
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